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der spielen, die Gesellschaften sich ergötzen sah, die Kegel¬
kugeln rollen und die Kegel fallen hörte: so erregte dies frühzeitig
in mir ein Gefühl der Einsamkeit und einer daraus entspringenden
Sehnsucht, das, dem von der Natur in mich gelegten Ernsten
und Ahnungsvollen entsprechend, seinen Einfluß gar bald und
in der Folge noch deutlicher zeigte.

Die alte, winkelhaste, an vielen Stellen düstere Beschaffen¬
heit des Hauses war übrigens geeignet, Schauer und Furcht in
kindlichen Gemütern zu erwecken. Unglücklicherweise hatte man
noch die Erziehungsmaxime, den Kindern frühzeitig alle Furcht
vor dem Ahnungsvollen und Unsichtbaren zu benehmen und sie
an das Schauderhafte zu gewöhnen. Wir Kinder sollten daher
allein schlafen, und wenn uns dieses unmöglich fiel und wir
uns sacht aus den Betten hervormachten und die Gesellschaft
der Bedienten und Mägde suchten, so stellte sich, in umgewandtem
Schlafrock und also für uns verkleidet genug, der Vater in den
Weg und schreckte uns in unsere Ruhestätte zurück. Die daraus
entspringende üble Wirkung denkt sich jedermann. Wie soll der¬
jenige die Furcht loswerden, den man zwischen ein doppeltes
Furchtbares einklemmt? Meine Mutter, stets heiter und froh
und andern das Gleiche gönnend, erfand eine bessere pädagogische
Auskunft. Sie wußte ihren Zweck durch Belohnungen zu er¬
reichen. Es war die Zeit der Pfirsichen, deren reichlichen Genuß
sie uns jeden Morgen versprach, wenn wir nachts die Furcht
überwunden hätten. Es gelang und beide Teile waren zufrieden.

Innerhalb des Hauses zog meinen Blick am meisten eine
Reihe römischer Prospekte auf sich, mit welchen der Vater einen
Vorsaal ausgeschmückt hatte, gestochen von einigen geschickten Vor¬
gängern des Piranese, die sich auf Architektur und Perspektive
wohl verstanden und deren Nadel sehr deutlich und schätzbar ist.
Hier sah ich täglich die Piazza del Popolo, das Coliseo, den
Petersplatz, die Peterskirche von außen und innen, die Engelsburg
und so manches andere. Diese Gestalten drückten sich tief bei
mir ein und der sonst sehr lakonische Vater hatte wohl manchmal
die Gefälligkeit eine Beschreibung des Gegenstandes vernehmen
zu lassen. Seine Vorliebe für die italienische Sprache und für
alles, was sich auf jenes Land bezieht, war sehr ausgesprochen.


